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Sorgen der Landwirtschaft.
Der schwere Druck des Krieges aus sie Lanbwirtfchait

wird leider viel verkannt . So trifft man in den
Städten vielfach die irrige Vorstellung an , als ob
der Gutsbesitzer und der Bauer draußen auf dem
Lande , ähnlich dem Kriegsgewinner in den
Städten , in Ausnutzung der für ihn glänzenden Kon¬
junktur . jetzt eine goldene Zeit durchlebe . Die so
denken , verkennen die tatsächlichen Verhältnisse irt»
unterschätzen die Schwierigkeiten der Landwirt,d,cit
jetzt im Kriege.

Keine Arbeitskräfte.
Da ist in erster Linie die Entziehung der mensch¬

lichen Arbeitskräfte zu nennen . Namentlich die l
neren Betriebe werden davon aufs härteste betross .
Mann und Söhne sind zumeist im Felde , so daß d ?
ganze Last der Arbeit und Verantwortung auf d

DtUtCttDtl Schultern der Frauen liegt . Bei aller Tüchtig!

Jind sie jedoch nicht imstande, einen vollen Ersatzsne Arbeitskraft der fehlenden Männer zu biet .
Schon körperlich können sie nicht dasselbe leisten 5. .:
der Mann , und noch schwerer fällt ihnen häufig oaS
Disponieren im Betriebe . Tie Aushilfe , die durch
Kriegsgefangene  geboten wird , ist zumeist auch
nur ein notdürftiger Ersatz . Die Leute strengen sich
nicht übermäßig an , haben ja auch kein Jnterc ' i : ar:
dem Gedeihen der Wirtschaft . Wenn trotzdem al > ge-
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rade diese bäuerlichen Betriebe noch weiter aufrecht¬
erhalten werden und das Ihre leisten , so gebührt
den Frauen , die das zustandebringen , die allerhöchste
Anerkennung für die aufgewandte Mühe und Willens¬
kraft.

Auch keine Arbeitstiere.
ES fehlt aber nicht bloß an menschlichen Arbeits¬

kräften auf dem Lande , sondern ebensosehr an Ar¬
beitstieren . Die Pferde sind weggeholt für den Hee-

esdienst . So muß das Rind das Pferd ersetzen.
Nicht selten mutz da in kleineren Wirtschaften selbst
die Kuh auf dem Acker arbeiten . Es liegt aber auf
der Hand , daß ihre Arbeit nicht voll die des Pferdes
ersetzen kann , und der Milchertrag  der Kuh geht
natürlich bei solcher Ausnutzung stark zurück  —
also ein doppelter Ausfall . Sodann mangelt es an
Saatgut  und künstlichem Dünger , da wir ja von der
Einfuhr dieser Dinge , die vielfach aus dem Ausland
kamen , jetzt ganz abgeschnitten sind . Aus dem gleichen
Grunde fehlt es an Futter,  so daß die Viehhaltung
— früher eine Haupteinnahmeguelle der Wirtschaft —
in zahlreichen Fällen stark beschränkt oder ganz auf-
aegeben werden mutzte . Ja . der Bauer hat seine

^ » n liebe Not , das Vieh , das er noch halten kann , auch
wirklich durchzubringen . Und der Bauer liebt sein

. Vieh . Es mag ihm oft genug hart ankommen , wenn
ar aoziigeov ^ Brüllen der hungrigen Tiere  aus den
.äarer Lein  Ställen wie ein Vorwurf an sein Ohr dringt , und er
rge Schnei ! kann und darf doch nicht mehr geben . Endlich , aber

. . nicht an letzter Stelle , sind noch die vielen Vorschrif¬
ten der Behörden zu nennen , die dem Landwirt sein
Leben erschweren , die wohl nötig , aber doch sehr lästig
sind . All die Anordnungen über Anbau und Abliefe¬
rung der Erzeugnisse . Über Termine und bestimmte
Mengen dieser Lieferungen , über Bestandsaufnahmen
und Beschlagnahmungen — und nicht zu vergessen die
ttefeinschneidenden Beschränkungen des Bedarfs für
seine Person und die Familie . Das sind Eingriffe in
jahrhundertealte Gewohnheiten , die bei dem anerkannt
zähen Festhalten namentlich des Bauern an den Sitten
und Bräuchen der Väter besonders schwer und drückend
empfunden werden.
I Dazu noch vie Vorwürfe aus der Stadt.
' Solche Angriffe müssen natürlich namentlich die¬
jenigen . sehr kränken , die in jeder Beziehung ein
gutes Gewissen und ihr Bestes getan haben , selbst
unter den eben dargelegten schwierigen Verhältnissen.
Dennoch aber dürfen diese Anklagen aus den Städten
«icht allzu tragisch aufgefatzt werden . Sie sind eben
entstanden auch unter dem schweren Druck der Zeit.
Denn das ist doch nicht zu verkennen : Ter grötzte
Teil der städtischen  Bevölkerung leidet  unter
dem Krieg noch viel härter als das Land.  Das
tonte eben bet Landwirt nicht vergessen , wenn sticke
»lagen zu ihm dringen . Die sie erheben , sind Men¬
schen , durch Entbehrungen gereizt , und denen dazu

m ^ oft die nötige Kenntnis der Verhältnisse fehlt . Es
geschieht ja denn fetzt auch alles Mögliche , um hier " iif-
klärend und versöhnend zu wirken . So hat man na¬
mentlich den Vertretern der Arbeiterschaft , die mit der
Herstellung von Munition und Waffen beschäftigt ist,
Gelegenheit gegeben , durch Mitwirkung an den für
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auch die Landwirtschaft das Ihrige dazu tut.
Go werden denn diese Klagen Wohl allmäh ' lch

»nd mit dem tröstenden Bewußtsein,

datz. er seine Pflicht erfütU so gut wte nur einer,
wird auch der deutsche Landwirt seine Arbeit in die¬
ser Zeit schwerer Prüfung weiter tun , willig und
unverdrossen . Mag ihm dar oft auch schwer fallen,
er wird sich sagen müssen : Was ich tue . ich tue
es für mein Vaterland!

Ein ftanzösischer Mesenstotz
gescheitert.

Großes Hauptquartier , 6 . Mai 1917 . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Arrasftont wurden starke englische Vor¬

stöße südlich von Lens , an der Scarpe und bei Oueant
zurückgeschlagen . .

Südlich von Cambrat erlitt der Engländer bei
einem für ihn erfolglosen auf 3 Kilometer Breite
durchgeführten Angriff zwischen Villers - Plouich und
Gonnelieu erhebliche Verluste.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nachdem am 16 . April der erste französische

Durchbruchsversuch an der Aisne gescheitert war , berei¬
tete der Feind mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln einen neuen Angriff vor , mit dem er sein
weitgestecktes Ziel zu erreichen hoffte . Die abgekämpf¬
ten Divisionen wurden durch frische ersetzt , neue Re¬
serven herangeführt . Das Arttllerie - und Minenfeuet
steigerte sich von Tag zu Tag und erreichte schließktch
aus allen Kalibern die bisher größte Krastentfaltung
Die Angriffe am 4. 5. nördlich von Reims und in der
Champagne waren die Vorläufer des neuen Durch¬
bruchsversuchs , der gestern morgen zwischen der Ailelt«
und Craonne auf einer Front von 35 Kilometern ein¬
setzte . In schwerem Ringen , das bis in die späte Nach!
hinein anhielt , ist er vereitelt , der Riesenstoh im
ganzen abgeschlagen . Die Angriffe , welche gegen di«
im Nahkampf von unserer heldenmüttgen Infanterie
gehaltenen oder im Gegenstoß zurückeroberten Linien
geführt wurden , scheiterten zum Teil schon in unserem
gut geleiteten Arttlleriefeuer.

An einzelnen Stellen wird noch um den Besitz
unseres vordersten Grabens gekämpft . Oestlich bei
Rohere Fme . liegen wir auf dem Nordhang des Ehe-
min -des -Dames . Mit besonderer Heftigkeit stürmten
die Franzosen wie auch bereits am 4.  5 . ohne Rück-
sicht aus ihre außerordentlichen Verluste gegen den
Winterberg vor , auf dem unsere Stellungen durch
zusammengefaßtes Feuer schwerster Kaliber vollkom-
men zerschossen waren . Die Höhe mit dem an ihrem
Hang liegenden Dorf Chevreux blieb im Besitz de«
Feindes.

Mehrere hundert Gefangene sind bisher etnge-
brackst.

Weitere Angriffe sind zu erwarten.
Heute morgen griff der Feind di « Höh « 100 öst¬

lich von La Neuville erneut an . Der Angriff wurde
abgeschlagen.

In der Champagne südwestlich von Nauroh blie¬
ben mehrere Vorstöße der Franzosen ohne Erfolg.
Die am 4. 5 . dort Angebrachten Gefangenen haben
sich auf 672 Mann , die Beute auf 20 Maschinenge-
wehre und 50 Schnelladegewehre erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereigniffe.

In Lufikämpfen und durch Abwehrfeuer verlor
der Feind 14 Flugzeuge . 2 Ballone sind abgeschossen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Ueber Odessa war gestern das erste deutsche Flug¬

zeug.
Mazedonische Front.

Da « lebhafte Arttlleriefeuer im Cerna -Dogen bäli
an und liegt besonders heftig auf unseren Stellun¬
gen bei Paralowo.

Der Erste Generalquarttermeister : Ludendörff.

Dev österreichische Kriegsbericht
Wien,  6 . Mai . Amtlich wird verlautbart:

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Italienischer KriegSschau '
Heute nacht gelang es unseren Pattouillen , nächst

Görz in einen feindlichen Graben «inzudringen und
dessen Besatzung — ein Offizier und 40 Mann — ge¬
langen zu nehmen . Sonst keine besonderen Vorfälle.

SüdSstlicher Krieg »scha«platz.
Nicht » Neues.

Der Stellv , d . Ehef » d . Generalst . : v . Hoefer . Feldm.

Aeber 1 Million Tonnen
im April versenkt.

Berlin,  6 . Mat . Die bisher über die « **
»efrniffc nuferer Sperrgebietskriegführung im Monatz
April eiitgeloufenen Meldungen haben mit dem « .
«lai vie Summe von einer Million Bruttoresist «» '
fett » « , an Schiffsversenkungen überschritte « .

Der Vhef des Admiralstabs der Marin «.

Weitere 12 Schiffe mit 32500 Tonnen Frachtraum
versenkt.

Die Admiralität gibt jetzt einen täglichen Bericht
über die Erfolge des U-Bootkrieges heraus , in dem
die Beute der an den einzelnen Tagen zurückgekehrten
U -Boote mitgeteilt wird.

Der Bericht vom 5. Mat meldet : Sieben Dampfer
und fünf Segler mit 32 500 Bruttoregistertonnen , da¬
von 10 Schiffe im englischen Kanal.

Bon englischer Seite war der Untergang eines
Torpedojägers  durch eine Mine im Kanal mit-
geteilt worden . Jetzt wird zugestanden , datz auch ein
von diesem Kriegsschiff geleiteter schwer mit Lebens¬
mitteln beladener Dampfer aus Neuseeland gesun¬
ken ist.

Walfische oder U-Boote?
Nach „Daily Telegraph " vom 28. 4. äußerte der

englische Admiral Sir Dudleh de Chair in Washington,
eS sei bei der Bekämpfung der U-Boote sehr erschwe¬
rend , daß man so häufig Walfische für U-Boote hielte
und sie beschösse.

Ei « deutscher Hilfskreuzer in vstasie » .
In den holländisch -indischen  Gewässern scheint

ein deutscher Hilfskreuzer angekommen zu sein . Der
„Javabode " berichtet hierüber : In der Hafenstraße
von Malakka,  zwischen Penang und Singapore,
wurden alle Leuchtfeuer gelöscht, um zu verhindern,
daß das deutsche Schiff nachts durch die wichtigste
Fahrstraße Ostasiens komme.

allgemeine Knegsnachrichterr«
Türkische Treue bis zum Tode.

Der türkische Ministerpräsident Talaat Pascha
hat in Wien erklärt , der Sultan habe ihm vor seiner
Reise nach Berlin . Wien und Sofia beim Abschied
zugerufen : „ Sagen Sie den Mir verbündeten Herr¬
schern , daß Ich ihnen Treue bis in den Tod hatten
werde ."

Englisches Kopfgeld für Richthofe ».
Die Engländer haben ein Flugzeuggeschwader von

fteiwilligen Fliegern zusammengesetzt , das ausschließ«
lich auf die Vernichtung des erfolgreichsten deutschen
Kampffliegers , Rittmeister v. Richthofen , ausgehen soll.
Der Flieger , dem der Abschuß oder die Gefangennahme
von Richthofen gelingt , erhält das Bictoria -Kreuz . Be¬
förderung , ein eigenes Flugzeug als Geschenk, 5000
Pfund Sterling und einen besonderen Preis von der
Flugzeugfabrik , deren Flugzeug der Flieger benutzt.
Bei dem englischen Geschwader soll ein Kinooperateur
mitfliegen , der den ganzen Vorgang zwecks späterer
Verwertung im britischen Heeresfilm kinematographtsch
aufnehmen soll . — Wir empfehlen für dieses Unterneh¬
men einige Fesselballone mit Tribünenplätzen hochzu-
zulassen , sowie einige Spezialzuschauerflugzeuge mit¬
zuschicken . Die Kampffiaffel Richthofens wird sicher
dafür sorgen , daß die Vorstellung interessant verläuft.

Einer der besten Flieger in der Kampffiaffel Richt-
hofenS , der Vizefeldwebel Sebastian Festner,  ein
Bayer , ist gefallen . Er hat 12 Luftsiege errungen.

England muß die Hnnde und Hühner tSte » .
Im englischen Unterhause wurde am 27 . April

darauf hingewiesen , daß 3 Millionen Hunde in Eng¬
land vorhanden seien , und daß eine unnötige Menge
von Weizen und Gerste zu Hundekuchen verarbeitet
werde . Dieser große Hundebestand müsse durch Ab¬
schlachten verringert werden.

DaS englische Landwirtschaftsministerium erläßt
in den Zeitungen eine ausführliche Berechnung , aUS
der hervorgeht , daß die Hühner unvergleichlich Mhr
an Nahrungsmitteln verzehren , als sie an Nährwert
produzieren . Man solle deshalb überall da , wo nicht
Abfälle verfüttert werden können , nach Beendigung der
Legezeit die Hühnerbestände so stark wie möglich ver¬
ringern.



Heeresgr uppe Züricher Kronprinz.
Rach den schweren Verlusten , die der 5. Mat den

Franzosen gebracht hat , liehen sie gestern zunächst von
der Fortführung ihres Angriffes ab. Erst nachmittags
stießen starke Kräfte zwischen Fort de Malmaison und
Braye vor , sie wurden restlos abgewiesen . Am Abend
und in der Nacht setzten heftige Angriffe nördlich von
Laffaur und zwischen der Straße Soissons -Laon und
Ailles ein . Nach harten Kämpfen , bei denen wir ört¬
liche Erfolge erzielten und dem Feinde schwere Ver¬
luste zufügten , wurden alle Stellungen von unseren
tapferen Truppen gehalten.

Zwischen Ailles und Craonue scheiterten heftige
Teilangriffe der Franzosen.

Am Winterberg wogten die Kämpfe den ganzen
Tag über hin und her . In flottem Anlauf haben
wir den Nordhang zurückerobert und gegen mehr¬
fache feindliche Anstürme gehalten . Der Franzose
mußte auf den Südhang zurückweichen, die Hochfläche
blieb von beiden Seiten unbesetzt. Chevreux ist in
unserem Vesitz.

Auch dieser Großkampftag der Aisne -Schlacht war
erfolgreich für uns!

Seit dem 5. 3 . sind zwischen Soissons und Reims
an Gefangenen 9 Offiziere , 726 Mann , an Beute 41
Maschinen- und Schnelladeäewehre eingebracht.

14 feindliche Flugzeuge wurden gestern abge¬
schossen.

festlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von vereinzeltem Feuer herrscht an

der Front Ruhe.
Mazedonische Krönt.

Im Cerna -Bogen wuchs das Artilleriefeuer zeit¬
weise zu erheblicher Heftigkeit an . Schwächere feind¬
liche Infanterie -Abteilungen , die gegen unsere Stellun¬
gen vvrfühlten , wurden leicht abgewiesen . Westlich des
Bardar scheiterten Vorstöße des Gegners gegen bulga¬
rische Feldwachen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
. . .

„Nahezu vollkommen aufgerieben."
Das ftanzösische Infanterieregiment 95 der 16. Di¬

vision hat beim Angriff am 17. April in der west¬
lichen Champagne zwei Drittel seines Bestandes ver¬
loren . Kaum 600 Mann kehrten zurück. Französi¬
sche Offiziere berichten  über den Angriff am
16. April nordwestlich Reims:

„Das ganze Regiment war in einer Viertelstunde
aufgerieben ! Die erste Angriffswelle wurde völlig ver¬
nichtet ! Dabei war das Unternehmen gut vorbereitet,
«in enormes Material war angesammelt . Zwei Korps
waren aus dem rechten Flügel am Fort Brimont zum
Sturm angesetzt . Mannschaften hatten wir genügend!
Das ist das Ermutigendste , was es geben kann.
Die Flieger fehlten zwischen 12 und 4 Uhr nachmittags
völlig . Artillerie war nicht da . So konnten die
Deutschen uns mit ihren Maschinengewehren einen
heißen Empfang bereiten ."

Das französische Infanterie -Regiment Nr . 4 der
9. Division darf als nahezu vollkommen auf¬
gerieben  betrachtet werden.

JUtlt  eluversüdt verloren.*
Mannschaften der 152. Division ergaben sich bei

einem ftanzösischen Angriff am 28 . April südwestlich
Loivre ohne jede Gegenwehr , als sie die deutschen
Gräben erreicht hatten . Sie sind kriegsmüde  und
haben alle Zuversicht verloren . Wohl würden nach
ihrer Ansicht die Angriffe fortgesetzt werden , Ar¬
tillerie und Munition sei reichlich vorhanden , aber
selbst ihre Offiziere glaubten nicht mehr  an ein
Gelingen . Ihr eigener Kompagnieführer sei beim An¬
griff zurückgeblieben , zwei andere Kvmpagnieführer
hätten sich in den vorhergchenden Tagen geweigert,
diesen Angriff durchzuführen . Die Verluste seien zu
schwer. Allein am ersten Angriffstag Hütten die
Truppen zwischen Brimont und der Aisne acht¬
tausend Verwundet«  gehabt . Auch bei diesem
Angriff Hütten die deutschen Maschinengewehre alles,
was hinter der ersten Welle folgte , einfach nie-
dergemüht.  Dieser Angabe ist hinzuzufügen , daß,
die Sttecke zwischen Brimont und Aisne nur knappe
acht Kilometer betrügt . . . .. ■> ,T, ~ ' ' .

Brandgeschosse.
Nach' einer Meldung der deutschen Truppen ver¬

wendet die Entente  unter Arttllerie - und In¬
fanterie -Geschossen auch besondere Brandgeschosse.
Am 22 . April nachmittags wurde der Tornister eine«
Verwundeten von einem Jnfantettegeschoß getroffen.
Der Tornister brannte aus , das Fleisch fing an zu
kohlen. Bei einem anderen Verwundeten , dem durch
einen Granatsplitter ein Arm abgerissen wurde,
brannte das Fleisch in der Achselhöhle ttotz des
strömenden Blutes . Einem Maschinengewehrschützen
wurde der Rock durchschoffen. der augenblicklich lich¬
terloh zu brennen ansing.

„Der Ausgang liegt im Dunkeln ."
Der Militärkrittker des Berner „Bund " schreibt

unter der Spitzmarke „Ein Monat englische Offensive"
« . a . : Der Ausgang liegt noch im Dunkeln . Aber
die Erfahrung früherer Offensiven und die Entwicklung
der ersten Phase dieser größten englisch-ftanzösischen
Offensive sprechen dafür , daß ein durchschla¬
gender  Erfolg von den Angreifern auch im günstig¬
sten Falle nicht erzielt  werden kann . Da man aber
die Unternehmung der englischen und ftanzösischen
Heeresleitung nicht als Druckoffensive, sondern nach
wie vor als eigentliche Durchbruchsaktion betrachten
muß , weil nur diese, so denkbar der offene Durch¬
bruch auch erscheint , bei Gelingen und richttger Aus¬
nutzung den Verteidiger in eine schwere Niederlage ver¬
stricken kann , so wird man auch durch vorsichtigste
Beurteilung der Lage nicht umhin können , von einem
Scheitern  der Offensive zu sprechen. Nur ein
Glücksfall , der außer aller Berechnungen liegt , könnte
dem Angreifer unter den gegebenen Voraussetzungen
noch einen auswertbaren Erfolg in die Hand spielen.

» * *

1  Million Menschen Einsatz — für bedeutungslose
Dorftrnmmer.

Der Militürkritiker des „Lok.-Anz ." sagte:
„Daß bei einem Einsatz von einer Million Men¬

schen an einzelnen Stellen bedeutungslose  Ge¬
ländepunkte oder Dorftrümmer  genommen werden,
ist alles andere , als ein Erfolg . Auch die Tatsache,
daß während dieser wichtigen Kämpfe Aenderungen im
feindlichen Oberkommando unternommen wurden , zeugt
nicht von wirklichem Siegesbewußtsein.  Die¬
ses findet sich dagegen im höchstem Maße bei unseren
Truppen vom höchsten Führer bis zum letzten Mann,
und die aus der ersten Aisneschlacht in die Reserve
zurückgezogenen Truppen rückten wie ftische Regimen¬
ter und siegessicher in die zweite Schlacht ein , und
zeigten dadurch nicht nur volles Selbstbewnßtsein,
sondern auch ein unbeschränktes Vertrauen zu ihren
hervorragenden Führern , die in meisterhafter Weise
verstanden haben , auf ihre unvergleichlichen Truppen
gestützt, die Pläne des Feindes vollkommen zu ver¬
eiteln.

Französische Luftfahrten.
Im ftanzösischen Heeresbericht wird als besondere

Leistung gepriesen : , „ . . . .
In der Nacht vom 3. zum 4 . Mai und in der

darauffolgenden haben französische Bombengeschwader
8500 Kilogramm Sprengstoffe auf deutsche nnlttcirffche
Anlagen , Bahnhöfe und Lager geworfen , besonders
auf die Fabriken von Hagendingen . Mehrere Brände
find an den beworfenen Punkten sestgestellt worden.
Am 4. Mai haben ftanzösische Flieger drei deutsche
Flugzeuge abgeschossen, Flugzeugabwehrgeschutze ein
viertes. , -

Auf die Menge des Sprengmatertals kommt es
nicht an ; auf die Erfolge nur ! Und damit scheint
es herzlich bescheiden bestellt gewesen zu sein.

Stolzes England!
Neutrale Schiffe fördern vier Fünftel der englischen

Lebensmittel.
In einer Ansprache im „Balttc Exchange" in

London hat Lord Beresford die irreführenden Admira-
n ä̂tslisten über die wöchentlichen Ern - und Ausklarre-

Ferrr gesponnen.
Eiue Erzählung vom Balkan von Adolf Flachs.

27) (Nachdruck verboten .)

»Gegen zwei Uhr mittags bin ich im Cafe Boulevard,
wenn die Herren sich dort einfinden wollen —1*

»Gewiß , wir werden sogar sehr pünttlich erscheinen,
erwidetten fast gleichzeitig Ciuspescu und Fifirik.

Man durchstöberte Toporeanus Wohnung , es wurde
aber nicbts gesunden, was verdächtig erscheinenbfskpz);—
wäre . Da verfiel der Poltzeidirektor auf den Einfall , sämt¬
liche Kleidungsstück? Tovoreanus aus dem Schrank heraus-
zunehmcu und durchsuchen zu lassen. In einer Tasche der
Hose die. wie Mibai mitteilte , sein Herr häuftg trug , fand
sich ein Blatt aus einem ftanzösischen Roman . Die Ueber-
fchriften verrieten den Titel »Fein gesponnen", aber nicht
den Verfasser. Der Polizeidirektor durchflog die zwer Sei¬
ten, es war eine Stelle aus einem anscheinend sehr inter-
effanten Kapitel . DaS Gesicht des Polizeidirettors . das
ksisher ärgerliche Enttäuschung ansdrückte, erstrahlte plötz¬
lich in Heiterkeit Er steckte das Blatt zu sich, ohne daß es
Mihai bemerken konnte, beruhigte diesen und ging fort.

Fm Cafe Boulevard las er den beiden Herren das
Bruchstück des Romans vor.

Es lautete:
»Lieber Denier, cnischuldigen Sie , aber Sie find ein

Hasenfuß ! Wollen Die denn das Geld veruntreuen , ha¬
ben Sie einen materiellen Vorteil davon , daß mein Geg¬
ner einige Monate unter falschem Verdacht brummt?
Nein , Sie wollen ja die Bank das fehlende Geld wieder
finden lassen. Sie denken nicht daran . Geld oder Geldes¬
werl für sich dabei herauszuschlagen, schließlich können
Sie nicht dafür , daß ich mich sväter einmal dankbar er¬
weisen werde. Für Sie ist ia die ganze Sache ein über¬
mütiger Streich . - was sie für mich bedeutet, kann Ihnen
ja gleichgültig sein!"

»Ja , lusfig ist die Sache. Herr Dubois, " erwiderte
Denier , sich hinter den Ohren kratzend. »wenn ich aber
ertappt werde ?"

„Ertappt werden ?" brauste Dubois auf, »Sie sollen
sich aber nicht ertappen lasse« ! Die Sache ist ja auch so

einfach Sieht Ihnen Ihr Generalkaffierer auf die Fin¬
ger ? Nein ! Ist er nicht als ein vertrauensseliger Mensch
bekannt , dessen Gedanken stets anderweitig weilen ? Jak
In Sie setzt er volles B-rttauen , nicht wahr ? Run gut.
Am Abend,, wenn einmal recht viel Geld aufgeschichtet
ist, und er es zahlt konirolliert. um es in der großen
Kaffe über Nackt ausznbewabren , dann schnipsen sie ihm.
während er von Ihnen abgekehrt ist, ein Päckchen Tau¬
sender und verstecken es ehe Sie das Bureau verlassen,
an einem Ori . ans den niemand verfällt und wo es sicher
ist. — Schieben Sie es zu unterst irgendwo hinein, unter
die Stöße von Briefpapieren , Quittungen und dergleichen,
die erst in einem oder zwei Jahren aufgebraucht sein kön¬
nen. Wenn meine Angelegenheit geregelt ist. können Sie
es ja selber »zufällia " finden. — Ihr Bankhaus wird Sie
sogar dafür auszeichnen."

»Sehr schön: aber die furchtbaren Konsequenzen für
mich —"

„Furchtbar ." fiel ihm Dubois in ? Wort . »Lieber,
guter Denier , gebrauchen Sie doch nickt so große Worte
für so Keine Dinge ! Wenn Sie eine Zeitlanq von der
Bureana ^beit in der Untersuchungshaft ausruhen wer¬
den -r- ich setze natürlich nur den unwahrscheinlichen Fall
—, so ist da? auch keine Katastrophe, — im Gegenteil, eine
interessante Abwechslung für einen so Hellen Kopf wie Sie.
Beobachtungen , Studien können Sie da macken, lesen, den¬
ken, schlafen Und aar zv lange wird Ihre Zurückgezogen-
beit nicht währen . Ist es mir dock darum zu tun , Sie als
das Werkzeug meines Planes zu schützen, zu retten. —"

„Gut denn , ick will es wagen," besetzte Denier , der
schon längst beschlossen hatte , die Sache vollführen und
Dubais bloß ein wenig bitten lassen wollte

Sie schieden voneinander mit hio rm(|w Händedruck,
Dubois schüttelte sich vor Sachen, als Denier ihn ver¬
lassen hatte Dann schlug er sich ans die Schenkel, statsckte
in die Hände schnalzte mit den Finaern nnd warf sich
endlich auf das Ruhebett , »Dieser Rarr, " dachte er,
„glaubt , ick werde die Spießaenoflenschast noch länger
ausdebnen ! Nickt eine Minnte länger als nöttg ! Haha !"

„Hier * sagte der Polizeidirektor aufblkckend, „bricht
das interessante Kapitel , das auch keinen Anfang hat,
plötzlich ab , Run . meine Herren, was sagen Sie , in der
Tat , fein gesponnen —"

geschätzt werden ronmen . Er suyrre aus , ore Ersten
umfaßten die Versenkungen von neuttalen Schiffs
nicht, wohl aber deren Ankünfte , und bemerkte, bei
der starken Inanspruchnahme der brittschen Schiffe
durch die Kriegsmaterial -Verschiffungen machten dß
Lebensmittel nach England bringenden neuttalen
Schiffe etwa 80 Prozent der Ankünfte aus . Ferner
sagte er : „ Carson hat im Unterhause erklärt , daß
Schiffsverluste zugenommen hätten ; ich bedauere sehr,

daß er nicht gesagt hat : sie haben enorm zugenommen
Ich glaube , die Verluste sind entsetzlich!"

Neue U-Booterfolge im Kanal , in der Biscaha nnd
Nordsee.

11 Dampfer , 1 Segler , 1 Fischdampfer mit 31 000
Bruttoregistertonnen wurden versenkt . Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden sich u . et. der italienische
Dampfer „Savio " (1022 Tonnen ), Ladung Kohlen von
England nach Frankreich , der russische Dampfer „Con-
dor " (3562 Tonnen ). Ladung Kohlen und Stückgut,
darunter Granaten und Sprengstoffe , nach Gibraltar
für die englische Regierung , der französische Dreimast-
schuner ..La Providence ", Ladung Kohlen von Eng¬
land nach Frantteich , der englische Fischdampfer „Ud-
ton Castle ", ein unbekannter beladener Dampfer und
ein unbekannter leerer englischer Dampfer , die beide
aus demselben Geleitzug herausgeschossen wurden , eilt
abgeblendeter beladener und ein abgeblensteter Hali
beladener Dampfer , beide mit Kurs nach England,
ein bewaffneter unbekannter Dampfer.

Zu den bereits ftüher veröffentlichten U-Boots,
erfolgen sind noch folgende Einzelheiten nachzutragen!
die bewaffneten englischen Dampfer „Soalpa " (1010
Tonnen ), Ladung unbekannt . Decklast Apfelsinen uni
Zwiebeln , „Sculptor " (3816 Tonnen ) mit Getreide,
„Tempus " (2081 Tonnen ) mit Erz , „Ponttas " (1698
Tonnen ) mit Hafer und Büchsenfleisch, „Anglesia'
(4634 Tonnen ) mit Hafer und Stahl , „Ftzrndene" (377V
Tonnen ) mit Getreide , der englische Segler „Laura"
mit Holzladung,

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
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Vesterreichiicher KrieasberichL
Wien,  7 . Mai . Amtlich wird Verlautbart:

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Bei günstiger Witterung war gestern die beider-

seittge Fliegertätigkeit sehr rege . In Galizien wurden
zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse,

Der Stellv , d. Chefs d. Generalst . : v. Hoefer , Feldm.

Allaemeine Kriê snachrichterr«
Wilson als Abschriftler.

Die spanische Presse hat eine Feststellung ge¬
mocht, die des eigenartigen Reizes nicht entbehrt ..
Die bekannte Note Wilsons „vom Frieden ohne Sieg"
erweist sich als eine teilweise sogar wörtliche  Wie¬
dergabe eines Manifestes,  das Dom Pedro , Kaiser
von Brasilien , im Jahre 1864 gelegentlich des Se¬
zessionskrieges an den damaligen Präsidenten Lin¬
coln richtete . Die Anhänger Wilsons werden sich ge¬
wiß fteuen , daß die eigenartigen , tief demokrattschen
Gedanken des Friedenspräsidenten den Vorzug so
hohen Alters haben.

Der „ Segen " des Krieges.
stellt sich nach Knd nach bei Bruder Jonathan stärker
ein . Einschränkung  ist die Parole . Der Rewyor-
ker Berichterstatter des Pariser „Matin " meldet , die
amerikanische Regierung habe im Kongreß einen Ge¬
setzesantrag  einbringen lassen, durch den die Re¬
gierung ermächtigt werden soll,

1. Höchst - und Mindestpreise für Rah«
runasmittel.  Kleidungsstücke . Petroleum . Benzin
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Die beiden Herren saßen stumm und starrten sich an.
Das also war 's mit dem »interessanten Buch", von dem
Baba Rachira erzählte. Run war der Zusammenhang
klar.

»Was soll jetzt geschehen?" fragte der Polizeibeamte.
Herr Ciuspescu bat mn einen Augenblick Geduld. Er

erwog alle Konsequenzen, welche die seusattonelle Wen¬
dung der Angelegenheit nach fich ziehen könnte, trab sagte
dann:

»Ich hoffe, mein Reffe ist damit einverstanden, wen«
ich Vorschlag«, die Affäre ganz ruhig , ohne jedes Adch-
sehen, im Sttllen zu ordnen."

Fifirik nickte erregt , und auch der Postzeibeamte att'
zu erkennen, daß ihm dies als das einzig Nichtige eichte «.
Herr Liuspescn fuhr fort:

»Ich werde müh jetzt gleich zu de« Generaldirektor
der Banca Generala begeben und ihn unter strengste«
Vertrauen Mitteilen, was wir wissen. Und Sie , Herr
Direktor sind so freundlich, mich hier ja erwarten, mein
Neffe wird Ihnen gern Gesellschaft leisten."

Herr Ciuspescu ttaf den Generaldirettor in sei»««
Bureau . Rach einer kurzen Besprechung wurde StaM » '
in das Privatzimmer seines Chefs beschieden.

»Herr Staffidi, " sagte dieser, „kennen Sie de« jw»
zöstschen Roman „Fein gesponnen" ?' ,

StaffidiS Gesicht verfärbte fich. er wurde gell» wtt
Wachs,

»Sie haben ihn also genau, mit großer Ausmettsa» -
keit gelesen! Schön ! Dann wisse« Sie auch, wo da»
Geld liegi !"

»Unten im Drucksacherckasten!" erwidette StaflMt
etwa ? gefaßter.

»Gut gehen Sie dotthin und finde« Sie eS »zw
fällig " ; machen Sie eS aber geschickt, damit Ihre Sollegat
nicht erfahren , was für ein erbärmlicher Schutte Sie
find —"

Den Blick zu Boden gesenst, schlich Staffidi hinaus
und kam nach wenigen Minuten zurück, das Geld i» btt
Hand Er legte es ans de» Tisch. ,, ,l j,

Cröiot vmch-kioL ). - - . " ^4^
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Porten uns
schiffe bet- «v alle für vaS tägliche Leben notwendigen Artikel
htigern-  t ^usetzen,
, die Liste» 2. alle Fabriken,  Werkstätten und Bergwerke
" Schiffen, übernehme n ,
merkte, bei 3. Personen , welche für das tägliche Leben not-
icn Schiffe «ndige Waren und Lebensmittel zurückbe-
rachten die alten,  diese Artikel gegen entsprechende Entschädi-

neutralen »ng abzunehmen,
as . Ferner 4. den Handelsverkehr so zu regeln , daß die Spe¬
rr , daß die Mtion unmöglich  wird,
auere sehr, 5. die Eis e nbah nen  zu zwingen , den Verkehr

prechend dem Bedarf der Landesverteidigung zu
>ln,
6. den Getreideverbrauch  in Likör- und
ituosenfabriren einzuschränken,
7. dem Ackerbauminister soll das Recht zustehen,
Verkehr, dre Aufspeicherung , die Verteilung und
Ausfuhr aller Lebensmittel zu kontrollieren
Einschränkung — Spekulation ausschalten —
stpreise —»-Fabrikenverstaatlichung usw., wer hätte
»t im freien Amerika Wohl im Frieden gedacht'

Klarheit i» Rußland?
Arregsziel : Frieden ohne Eroberungen.

D" Minister des Auswärtigen Miljukow hatte
1. Mar in einem Erlasse an die Außenmächte
lands Verbündete , die russische Bündnistreue Mt
Klügstem Elfer beteuert , sich dabei in Bezug auf
Kriegsziele aber erner recht eigenartigen Nndurch-
Igkert befleißigt . Dtcse Rote ist dann angegriffen

- jen , und darauf hat die Regierung unter Be¬
ster hall lifunc1 auf einen früheren Beschluß folgendes betont:
> England . I „Es ist klar , daß diese Note , wenn sie von dem

„ m Leidenden Siege spricht , die Lösung der in der
n U-Boots, rklärung vom 9. Aprrl bezeichneten Fragen im Sluae
chzutragen: ü. welche in folgenden Worten umschrieben waren -
lpa " (1018 Die Regierung hält es für ihr Recht und ihre Pflicht'
rlsinen und m heute zu erklären , daß die Ziele des freien
t Getreide . Ands nicht auf die Beherrschung anderer Völker
tias " (1698 »n »ie Eroberung ihres Besitzstandes „och anf Sie
„Anglesia ' teiwahme fremder Gebiete gehen, sondern auf die
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mg eines dauerhaften Friedens auf der Grund¬
einer freien Entwickelung der Völker Das
he Volk sucht seine äußere Machtstellung nicht

8-sten anderer Völker zu verstärken und bezweckt
-indes Unterjochung oder Erniedrigung . Fm
!N der erhabensten Grundsätze der Gerechtigkeit

russische Volk die Ketten zerbrochen, die das
ische Volk fesselten , aber es wird nicht dulden
sem Vaterland erniedrigt oder an seinen zum
i nötigen Kräften geschädigt aus dem großen
ife hervorgehe ."

Das genügt den Arbeitern.
Die Sitzung des großen Rates der Arbeiter-
Zoldaten-Abgeordneten hat sich damit in langer

Mg zufrieden gegeben . Er nennt diese Erklärung
bedeutungsvollen Sieg der Demokratie ", daß

°ge der V erz i ch tletstu ng  auf eine Erob e-
.spolitik  zum ersten Male zur internationa-

!Beratung gestellt werde . Die Entschließung endet:
! „Der ausführende Ausschuß erklärt seinen uner-
litterlichen  Willen , den Frieden nur unter
'jen Bedingungen wiederherzustellen und ruft die

russische revolutionäre Demokratie auf . sich eng
e Arbeiter - und Soldatenräte zu scharen. Er
das feste Vertrauen aus . daß die Völker  aller
wenden Länder den W i d er st a n d ihrer Regie-
zu brechen  verstehen , und sie dazu zwingen

A. Friedensverhandlungen auf der Grundlage
Verzichtleistung auf Annexionen und Entschädi- *
n einzuleiten ." \

So weit die Auslassung der Arbeiter.
Das Ringen in Rußland ist damit zur Klarheit
leführt worden.
" wird jetzt irgendetwas geschehen müssen: weit

er Newyor - 'n»r Ereignisse liegen damit im Bereich der nach»
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Möglichkeiten

Wie England die Russen belügt.
Am Freitag abend wurde vor der englischen, fran-

,rn sRpmin und italienischen Botschaft eine große Pro-
rm. -venzr eiten-Kundgebung veranstaltet . Der britische Bot-

^ K Buchanan  erschien auf dem Balkon und
eine Rede , in der er erklärte , daß nun die Welt

daß England nicht aus Ervberungs-
kämpfe; es habe nur das Schwert ergriffen,

Belgien überwältigt  und die Rechte an-
ilizeibeamte. : Nationen mit Füßen getreten wurden . Man
Geduld. Er , öie britische Demokratie nicht verdächtigen , daß

onelle Wen- “) gegen die Freiheit der Völker wende. Das
e. tt«b sagte * Ziel Englands sei die wahre Freiheit und

>lng des Rechts . Der Botschafter appellierte an
mden, wen« Men . um die Regierung als die wahre und
jedes Mch- mge Verfechterin der Interessen des Volkes zu

Ähen.
diese freche Mache und die dummverlogene

dieses Quertreibers bedeutet der Beschluß des
^r - und Soldatenrates eine treffliche Antwort.

keraldirektor * „ *
1 Befürchtungen über die russischen Vorgänge.

. ' ^7- 1! "ach einer Meldung des Londoner Korrripon-
' des „ Seeolo " ist man in englischen polirtschen
» im höchste» Grade beunruhigt über die Ent-
mg der Verhältnisse in Rußland trotz der Rote

an die Ententemächte . Regierungskreise
wtt . daß die andauernden Reibereien zwischen
^visorischen Regierung und dem Arbeirerkomitee
Anem Gewaltakt  abschlietzen werden , in wel-
/ine der beiden sich bekämpfenden Richtungen

>^ ießlich die Autorität sichern werde Glückllcher-
. ko meint der Korresponlniil . ziehe der späte
"1 des Frühlings die Entscheidung noch auf
1 bin -,uS -

Verbrecher auf der Flucht.
"^ lische Botschafter Buchanan ist ans Petersburg

fto* geflohen.
lA -^ Eldungen aus Haparanda (Finnland ) gin-
»ŝ tersburg Gerüchte nach denen der englische
^ « uchanan wahrend der großen Kundgebun-

namentltch gegen Miljukow und England ge-
^varen , heimlich gefluchtet sei. Als am Tage

»Kundgebungen em Regierungsvertreter säh
^eh „ um ihm wegen der Vor-

e Cntfchulviamrasn aua»»ün-e«b« ». unnb # ih«

-LL"Wss?2£^a? &
4 " ^ ^ ) die Meldung , daß Buchanan

*1 % SXS ' ™ Er befindet sich ans der Flucht

zwei

Deutscher Reichsta-.
— Berlin , 5. Mat.

An erster Stelle standen auf der Tagesordnuug
Fnterpeklationrn Sver ePahnlotchringitche

« « chältnisse.
Staatssekretär Dr. Helfferich erklärt, day der

Reichskanzler bereit fei» in den nächsten zwei Ppuhen
die Interpellationen zu beantworte».

Der Gebührentarif für de« Kaiser « Uheünkwal
wird in dritter Lesung angenommen.

Sodann fuhr man fort i« der -wette« Lesungde»
MilitSretatS.

Abg . Haas (Dp .) : Zm Zivilleben , namentlich bei
Erörterung der Kriegsziele , sollte man sich größere
Reserven auferlegen . Der Gamaschendienst hinter der
Front würde verschwinden , wenn nicht alle 14 Tage
Besichtigung angekündigt würde . Hoffentlich sind die
Worte des Kriegsministers so zu verstehen, daß die
Strafe des Anbindens jetzt verschwindet. Bei einem
grrten Kvnrpagnieführer kommen überhaupt so gut wie
keine Bestrafungen vor . Die Briefzensur für Soldaten
sollte möglichst gar nicht ausgeübt werden . Dringend
wünschen wir die Aufbesserung der Mannschaftslöh¬
nung . Der Krieg kostet viel Geld , die Granaten kosten
entsetzlich viel , und doch müssen sie sein , es kommt
aber nicht nur auf Granaten an . sondern auch auf die
Stimmung.

Oberst von Wrisbcrg : Zu den Mißhandlungen
hat der Kreegsminister seinen Standpunkt klar darge¬
legt . Die Vorwürfe des Abg . Schüpflin über über¬
mäßige Burschenhaltung und Urlaubsverwetgerung ha-
ben sich nicht als richtig erwiesen . Große Einkäufe
dürfen künftig in den Kantinen nicht mehr gemacht
werden , auch nicht von Offizieren . Große Ueberschüsse
tollen die Kantinen nicht machen, die Preise sind nicht
zu hoch. J

Abg . von Bochn (kons.) : Besonderer Dank qe-
biihrt letzt unseren Kämpfern in der Luft , die daS
Auge des Generalstabes sind . Die Landwirtschaft soll
letzt der allgemeine Prügelknabe sein, der an allem
schuld ist . Die Städter wissen gar nicht, wie es auf
dem Lande zugeht . Fünf Millionen Brotkarten sind
ohne rechtmäßigen Anspruch im Umlauf , das ist ein
grober Fehler der Organisation . Der Redner wendet
sich dann den Entschliehnngen des Ausschusses zu und
bespricht namentlrch dre Pferdeaushebungen.

Abg . Held (natl .) : Unsere Landwirtschaft hat für
unsere Ernährung Ungeahntes geleistet, aber sie kämpft
fortdauernd mit dem Leutemangel , deshalb muh mehr
Urlaub gewahrt werden . In den Garnisonen sind noch
vrel zu vrel Leute (Sehr richtig !) In Berlin seh^
vre auch noch täglich drei zu viele Autos . Die Hu
btI &crjdrben befördern ihnen unangenehme Leute mit
Hrlfe der Mrlttarbehörden häufig in die Schützenarä»
ben . hiergegen muß schonungslos Vvrgegangen werden
Dre Krregsgefangenen werden auf dem Lande vielfachzu gut behandelt . ' ’

Major von Rotheu Hahn: Bei den Pferden wäre
ohne das staatliche Einschreiten eine uferlose Preis¬
bildung erfolgt . Die Entschädigungen für reauirierte
Pferde haben wir erhöht von 5C> auf 75  Prozent
non f m Sit  ( 3 s" tc V), : ^ Nachschaukommiffi^
nen sollte man dre Landwirte nicht zu sehr behelli¬
gen . Der Geist bei der Trupp « ist vorzüglich ^ Tie
Leute gehen für ihre Offiziere durchs Feuer ! Die
Behandlung rn den Kasernen läßt noch viel zu wün-
schen übrig . Ich habe brttere Klagen da gehört . Efir
Mann sagte mrr , er habe rn der Garnison den letzten
Rest von Vaterlandsliebe verloren . Mrt ! hört ') Die

Vm allgemeinen gut , aber nur dort , wo
die Führer sich darum krrmmern. Die Versckwenduno
von Arbeitskräften beim Militär : Sechs Mann ziehe?
ernen kleinen Handwagen , den ein Kind ziehen könnt?
(Heitere Zustimmung .) An den militärischen Ver-'
fugungen ist nichts von Papiermangel zu merken.

Zum Schlüsse gab es nach einem Angriffe des
Dr . Cohn (Soz Arb ) gegen den Streikerlaß des

General Groener dessen scharfe Zurückweisung durck,
den Staatssekretär Dr . Helfferich und General GroenA
vertagte ^ ^ auS  l >re Weiterberatung auf Montag

Vermischtes.
:: Regierung und „Deutsche rageSzeitung". Die

„Nordd . Allgemeine Zeitung " schreibt in ihrer DienS-
tag -Nummer an offiziöser Stell «:

„Die „Deutsche Tageszeitung " erwähnt heute in
einem Artikel , in dem sie sich mit dem Abg Cohm-
Nordhausen beschäftigt , aus der Antwort , die der
Staatssekretär Dr . Helfferich dem genannten Abgeord¬
neten gegeben hat , folgenden Satz:
«r haben bis zum letzten Augenblick unser
Aeußerstes getan , den Krieg zu vermeiden, und sind
daber bis zur äußersten Grenze dessen gegangen was
ftch war «Verteidigung des Vaterlandes noch vert^ -

Hierzu bemerkt das Blatt , „daß die Marneschlacht
bezw. die Umstände , welche zu ihr führten , nicht ein.
getreten sein würden , wenn die deutsche Mobilmachung
drei bis vrer Tage früher erfolgt wäre . Dann wäre
der Krieg langst zu Ende und zwar siegreich für da»
Deutsche Rerch. Herr Cohn also sollte doch dem
Reichskanzler dankbar für die verzögernde Tätiakeit
seiner damaligen Politik zu sein, da er doch in jenen
unvergleichlichen und folgenschweren Augenblicken eine
Politik des Zögerns durchgesetzt hat , deren Wirkungen
bis jetzt dem Cohn -Schetdemannschen Programm völlig
«" Krochen haben : n u r n t cht s t eg e n ! Andererseits
sollte Herr Cohn nun lieber nicht mehr behaupten
er sei für Verkürzung deS Krieges ; denn die lange
Dauer des Krieges führt sich auf die gleichen 2L
fa^ en zurück welche die sogenannte Marneschlacht zur

6U  i -.

•er « mdeArnManrschnß« t auSwArttge Angele«-« .h«ite«.
Die Münchener offiziöse Korrespondenz Hoffman«

meldet : Staatsminister Dr . Graf von Hertling ^ t
sich Montag früh für einige Tage nach Berlin begeben
wo am Dienstag , 8. Mai , unter seinem Vorsitze im
Reichskanzlerpalats die Sitzung des B u n d e s r a t - .
ausschusses  für auswärtige Angelegenheiten statt,finden wird.

yrtfrtfeä

^rnayrungssragen.
H- imliche Lchweincabschlachtnng. - Vcftandsaufnahmc«

cm * v auf dem Lande.

SM “Ä s
effitef 068 KriegsernährungsamtesBato ? ki

"Die . Preisregulierung bei den Schweinen erfolote
um unrerfe Schweine herauszubekommen Man 5»^ .'
nrcht gleichzeitig Schweine mästen und dabeichie denk!
bar größten Mengen an Kartoffeln und Korn heraus
holen . Dre Abnahmefrist für die Preisbemekbina
Schweine am 1. Mai muß auf die Stallabnahme^

«k^ ^ dgültige Fristablauf wird wahr-<uis den 15. gelegt werden re ft*‘0 f1®' Ml ““S,V.r® ' 1"tt a»11)Vfunb
gegebenenfalls auch bis zu 10 0 Pfund  ist eine un .'
bedingte Notwendigkeit . Man kann auch aus gerivaer
gewichtigen Schweinen bis zum Herbst brauchbare SvxuZ
schlachtungSschweine heranziehen ^ C

Sehr ernst muß die Lage betr . die Erfassung
°uf dem Lande  beur-

teilt werden Wir sind an der Grenze der psychischenTraakäbtakeit tu>r „„»„r _ _

Viertel der S«nzen landwirtschaftlichen Erzeugung in
den Händen der kleinen Lafidwirte liegt Er seüt
großes Vertrauen in die Willigkeft der kleinen Land-
wirte , ihr Verhalten war bewundernswert Die
betriebe mit ihrer Abhängigkeit von den Landarbei¬
tern find stärker gefährdet. Die Landwirte dürfen nicht
scharf von Nahrungsmitteln entblößt werden "

Und an anderer Stelle sagte er:
„Die Zahl der verschwundenen Schweine sei kau«

festzustellen . Man könne den Handel mit Läufer - und
Maoerlchweinen nicht ausschließlich behördlich re->cln
ohne die Schweinehaltung ganz zu gefährden <*»
Nahe größerer Städte fänden in großer riabl beimli^
Abschlachtungen statt , die durch SchleichKande? unÄ^
Ucberpreisen ° - rtri °b- n wiirdm . " ÄÄ
veriorgung von Schweinehaltern durch unaenebmwe-
Hausschlachtungen sei sicher erfolgt . Mit all ?r EneZ«
sei dresen Mlßstanden entgegengetreten , und
fungen seren schon erfolgt . « ««« -

Solmige es aber nicht anginge , den Handel
mit jungen Schweinen zu unterbind - »
weedenEch der Schleichhandel nicht ganz unterbund ?»Werden . $Dc> bic dOrgefchlctgbne EnauetetummiiNiv»
praktischen Erfolg haben werde, sei nach den b? N
gen Erfahrungen mrt solchen Kommissionen im S
könne ftaUch ."" ^ ^ “ nb 9enöUer ^arbeitet w§ d«

Ä « bfallfutter . Durch eine neue Bundesratverordnuno
ist den Behörden die Handhabe gegeben worden, in Be¬
trieben , bet denen eine größere Fettausgabe aus Ab¬
wässern zu erwarten ist, die Anbringung von Fettabscheidern
anzuordnen . Die guten Erfahrungen , die der Krieqsausschuß
für pflanzliche und tierische Fette und Oele mit der Fett¬
rückgewinnung durch Fettabscheider gemacht hat, rechtfer¬
tigen eine solche Maßnahme . Diese bezieht sich nun auf
Gastwirtschaften. Speiseanstalten, Schlachthöfe, Darmschlei-
mereien, Metzgereien, Wurstfabriken, Konsewenfabrike»
Krankenhäuser , Lazarette und ähnliche Betriebe. Die von
den Landeszentralbehörden zu bestimmende Behörde enW
scheidet darüber , ob der Einbau eines Fettabscheiders ver.
langt werden soll oder unter welchen Bedingungen der Ein.
bau von dem Betroffenen zu dulden ist. Die^gewonnene«
Fette sind dem Kriegsausschuß anzumelden und auf Bev.
langen abzuliefern . - Neben der Ablieferung des durch
den Fettabschetder gewonnen Abwässerfettes bleibt die Bev.
Pflichtung zur Anmeldung und Ablieferung aller ander«
Abfallfette gemäß der genannten Verordnung vom 15 fte>
baute 1817 bestehen. ,*.i '__ _ _ _ __ _ ^ _ _

Leu streikenden Mnuitionsarbeiter » i« s
Stammbuch.

Der „Kriegszeitung von Baranowitschi" entnehmen[ wir
folgende Zuschrift: Ein Kamerad schreibt uns : In den
Blättern steht wa« von Streik in deutschen MunitionSwerk-
statten. Die Arbeiterkameraden, haben Schicht gemacht u.
wollen 2.30 M. Stundenlohn und den Achtstündigen. Das
steht in den Blättern . Aber ich glaub» nicht. Wieso? Ich
meine, die sitzen daheim bei Muttern und haben ihre ge¬
regelte Arbeitszeit. Schlägt« 8, dann holen sie ihr Früh-
stückspapier und machen FrühsiüL Und Mittags setzen sie
sich hin und futtern ihr Mittagbrot. Und Punkt Glocken-
schlag machen sie Vesper und abend«auf die Minute Fsier-
abenv und gehen mit so etwa 10, 12 oder gar 15 Mark
Tagesverdienst heim. Da ist nun die Frau, die Kinder u.
da gibt« eine gemütliche vlube und alles was sich ein
Mensch nach der Arbeit wünscht. Nach dem Abendbrot
gehtS in die weiche, warm, Falle und braucht keiner zu
fürchten, daß ihm e ne Granate im Schlafe auf den Schädel
oder eine Minenfprengung in die Luft schmeißt und zerfetzt.
Liegen wie in Abraham« Schoß und stehen zu ihrer Zeit
auf und haben ihre trockenen Sachen und trockenen Stiefel
und ihr Waschwasser und alles. Und wir, frage ich
bloß? Und wir ? Wie stehts mit der EsfinSpause und dem
Vesper und dem Feierabend um 6? Wie stets da mit dem
Tagelohn, wa«? Und was hat« mit dem Federbette? Und
mit Fra « und Kindern und mir dem sichern Dache und den
trockenen Lumpen am Morgen? Geht es uns nicht wie ei
kommt, von früh bis in die Nacht? Mit Granaten und
Flintrnkugeln, Minen und Handgranaten, mit Todu.Teufel
in wilden Kämpfen um« bißchen Leben? Ohne l b Mark



Tagelohn? Ohne eingeteilte Vesperpause, Kreuzhimmel-
donnerwetter? Schlagen wir u«s nicht wie die Tiere für
die daheim mit ven Halunken herum? Und da lassen uns
die im Stich? Da bringen die es fertig die Häudemden
Hosensack zu schieben und un» ohne Munition sitzen zu las.
sin? Ich glanbs nicht. Nein ich glanb da, nicht! Die
Blätter haben gelogen. Die müssen von euglrschen Schweine.
Hunden bestochen worden sein, daß sie so schreiben, um An-
hier draußen den Mut uns dem Leibe zu rechen und an
dm Kameraden zuhause irre zu mache« und zur Lerzvelf.
luna zu treiben, daß die englischen und alle anderen Nauoer»
Horden leichter über uns Herfallen und uns Wehrlos« ab-
schlachten können. Wäre ja auch! — Eie kövnttn es ja
garnicht fertig bringen. Ul« deutsche Arbeiter? Niemals!
Wie wollten sie mit der Schuld fertig werden? Jeder von
uns der noch von einer feindlichen Granate ausenianderge»
risse« wird, käm auf ihre Rechnung. Alle Tausende die
verbluteten und nimmer zu Frau und Kindern kämen hat»
ten sie auf dem Gewissen. Also? Schreiben Sie ei ra
unsere Kriegszeitung, bitt ich. schreiben Sie es doch endlich
daß aller erstunken und erlogen ist - - ” • • • l*

* Bierstadt . Die Wagen der Straßenbahnstrecke
Wietzbaden-Wilhelmstraße bis Bierstadt verkehren sert
Samstag wieder viertelstündlich. . „

Bierstadt . Wieder sind hier zwei Einbrüche ver¬
übt worden In einem Fall handelt es st ch im inneren
Ortsbereich Biersiadts wo aus dem Svind 1100 ^ und
Goldsachen entwendet wurden. Hier muß die Stube so¬
wohl als auch der Spind durch Nachschlüssel oder Sperr¬
haken geöffnet worden sein. Es kann nur ern Belrann-
ter f in, ein Fremder tut das nicht. Dieses alte Lied
findet hier Anwendung. — Der zweite Fall fprelte sich
in der Wartestraße und zwar wieder denn Schauspieler
Tester ab. Diesmal aber scheinen die Embrecher durch
die Hunde gestört worden zu sein.

§ Bierstadt . Die gestrige Holzverstelgerung rm
hies. Gemeindewald brachte annähernd 8000 M
zu 140 wurden für ein Klafter Holz bezahlt.

z Bierstadt . Die Lazarettverwal ung auf dem
Bücher'schen Geländen hat ihren vielseitigen Betrieb noch
insofern vermehrt, als nun auch Bienenzucht betrieben
wird . Die Verwaltung hat dieser Tage die Stocke durch
Sachverständige ankausen lassen und wird den Betrieb
mit einem Stand von 10 Stöcken eröffnen. Bekanntlich
Wird in dem Bücherschen Wohnhause in der nächsten
«eit ein Lazarett eingerichtet werden. , ^
°  8 Bierstadt Die hessische TaPferkeUsmedaille
wurde dem Dragoner Paul Pfeiffer von hier verliehen
und zwar wurde ihm diese durch den Großherzog Ernst
Ludwig eigenhändig überreicht. _ . m

8 Wiesbaden Eine aufregende Jagd nach einem
Einbrecher fand gestern Abend hier statt. Von der Rhein-
fttcifte' ciuö begann die Befolgung durch die Rheinjir.,
Kirckaaffe Friedlichst::., Neu- und Ellenbogengasse, die
Markfftr bis in die Mühlgaffe, wo der Ausreißer ge-
stellt wurde. Es handelte sich um einen elegant geklei¬
deten Sollten , der sich den ihm Aufhaltenden mit Dolch
und Seitengewehr entgegenwarf. Ein Feldgrauer der
sich den in einer Nische Deckung nehmenden Aw-recher
näherte, bedrohte er mit einem von unten nach oben ge¬
führten Dolchstoß, der aber durch eine geschickte Aus-
weichung des Feldgrauen sehlging. Ein kräftiger . mit
einem Seitengewehr aus die Hand geführte Hieb, der eme
respektable Wunde verursachte, entwaffnete den gefähr¬
lichen Gesellen. Die Menge nahm sofort dre Bestrafung
an Ort und Stelle vor. Gehörig verhauen und blut¬
überströmt fand seine Ueberführung in Polrzelgewahrsam
statt. _

Bekanntmachungen.
Donnerstag , 10. Mai kommen für Kinder unter

14 Jahren Zuckerznsatzkarten auf hies. Bürgermeisterei
in folgender Weite zur Verteilung:
tzür die Inhaber der Brotkarten Nr . in der Zeit

1—500 8—10 Uhr
501—1000 10—1 „
1001—1500 3—5 "
1501—1935 5- 6 "

Die Karten werden nur unter Vorlage des Brot«
kartenausweises an solche Personen ausgegeben, welche
Allersangaben machen können'

Die Reihenfolge muß streng emgehatte« « rroen.
Bierstadl , öen 8. Mai 1917

Der Bürgermeister. Hofmann.

, Klöuigliches Theater.
Mittwoch. 9. Ab. V. Carmen. Uhr.
Donerstag , 10. Ab. D. Margarete. fl*  Uhr.
Freitag , 11. Ab. B. Maria Stuart . 6 /s ^ hr.
Samstag , 12. Ab. A. Der Rosenkavalier. Uhr.

Nefide«z-Lheater, Wiesbaden.
Mittwoch, 9. Wie fessle ich meinen Mann . 7 Uhr.
Donnestag , 10. Die Schmetterlingsschlacht. 7 Uhr.
Freitag , l l . Hedda Gabler. " Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch, 9. 4 und 8 Uhr. Im Ab. Militär -Konzert.
Donnerstag , 10. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert des Kur¬

orchesters. ..
Freitag 12- 4 und 8 Uhr. Im Ab. Miütar -Konzert.

730 Uhr. 12. Chklus-Konzert.
Samstag , 12. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert d. Kurorch.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unserer guten Mutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter
Frau Katharine Schmner Wtw.

geb. Amstutz
sagen wir unseren innigsten Dank.

Familie Stadtmüller, Familie Kitzel,
Familie WörSdörfer.

Ein starkes Länfeefchwel«
und 7 schöne Ferkel zu

verkaufen. Bi er sta dt,
Moritzstraße Nr . 3. __

Bandeisen
hat abzugeben

„ltterrtaaitt Leitung...

Auf Grund des tz 3 Abs. 2 der Bekanntmachung
vom 11. Dez. 16 betr. die Ersparnis von Brennstoffen
u. Beleuchtungsmittel setze ich die Polizeistunde für den
Wirtschaftsbetrieb für die Zeit vom 1. Mai bis 31 Aug.
in Erweiterung meiner bereits bestehenden drevbezugt.
Anordnungen auch für die nachbenannten Gemeinden aus
11 Uhr abends fest ,

int Kreise Wiesbaden-Land : Dotzhnm, Schierstem,
Sonnenverg und Bierstadt.

Für alle übrigen Orte de» Bezirks mit Ausnahme
derjenigen, für die bereits besondere Anordnungen be¬
stehen, wird hiermit die Polizeistunde von Montags bis
Freitags aus 10 und an deu Samstagen , Sonn - und
Feiertagen um ll Uhr abends festgesetzt.

Mit dem l . Sept . trnt ohne Weiteres die bisherige
Polizeistunde in Kraft.

gez. von Merster.
Wird hiermit veröffentlicht-

Bierstadt, 8 , Mai.
'_ Der Bürgermeister : H 0 fm a nn.

Von heute ab hat jeder Geflügelhalter bis auf
Weiteres wöchentlich pro Lege-Huhn und -Ente

je 2 Eier — „Zwei Eier"
an die Gemeindesammelstelle gegen Bezahlung abzuue-
sern. Der Tag der Ablieferung der bis dahin zu
melnven Eier wird noch bekannt gegeben. Das. Gewicht
des Eies darf nicht unter 55 Gr . sein. Das Ei mutz
frisch und fleckenfrei sein, wenn der volle Liefernngspreltz
ausgezahlt werden soll. . . . ^

Die Abgabe und der Verkauf von Eiern an Per-
sonen die einen amtlichen Ausweis nicht haben, ist be¬
kanntlich untersagt. Außerdem darf der Verkauf nur
aegen Vorlage einer Eierkarte erfolgen.

Zuwtderhanolungen gegen dre ^ .Verordnung werden
nemäß 8 17 der Verordnung de» Reichskanzlers über Mer
mit Gefängnis bis zu t Jahre und mu Geldstrafe Ibis zu
10000 M. oder einer dieser Strafen bestraft.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Bierstadt , den 8. Mai 1917.

Der Bürgermeister . Hostnann

Bom BevoUmacyngien des Reichst nzterS sind nacv-
stehende Preise für Hervstgemüse üs lufto cht verschlssienkN
«-»«>"«-> «„mhand.».

Erzeuger-Höchstpreis Höchstpreis
Warengattung für die »st Dose für die Vl Dose

extra kleine Mk. 1 - Mk. 1.25
kleine „ " 80 „ 1.
junge » " ,'o!
geschnittene „ — 64 „ •

Weißkohl „ —•0} " q?
Rotkohl u. Wirsingkohl„ —.76 „ - -Ö5
«rankohl — 62 . " -SO
Rosenkohl » —ll  "
«lumenkohl „ —.35 " _ *90

- .90 " l'. l»Kohlrabi
Kohlrabi ganze Köpf,
Sellerie
Spinat
Steinpilze
Steckrüben
Pfifferlinge

mm

Eine
1 und 2 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör sofort zu verm.
Näheres Schulstraße 9 a.

Diese Preise sind Höchstpreise.
Fabrikanten und Händler die in der Lage sind, bei,

angemessenen Gewinn zu geringeren al» den hier
bensn Preisen ihre Waren nicht zu verkaufen, si,d
verpflichtet.

Wegen der größeren und kleineren Ver¬
packungen gelten folgende Bestimmungen:

a) Erzeuger-Höchstpreis«:
die Halde Dose die Hälfte der ganzen Dose zuzüglh
hie eineinhalbe Dose da« Einhalbfach» der ganze,

weniger1 Pf.
die doppelt« Dose da« Doppelte der ganz. Dose wem
dir zweieinhalbe Dost da» Zweieinhalbfache der

Dose weniger5 Ps.
Bei den Waren, bei denen der Eczeugerhöchstprej,

als 75 Pf. beträgt, kostet
die Halbe die Hälfte der ganzen Dose zuzüglich7
die Eineinhalbed.Eineinhalbfache der ganz. Dosew
„ Doppelte „ Doppelte „
„ Zweieinalbe„ Zweieinhalbfache„ „
b) Kleinhandetthöchftpreise:
Auf die größeren und kleineren Packungen dürfe»s

festen Zuschläge gemacht werden:
Bei Dosen, deren

Erzeugerpreis bi« einschließlich 50 Pfg. beträgt
70 "

" " 80  "
I 90 " "

" 1—l ", 1 .35
1.70

" 2 .10
" ' 2 50
" " g_

Bei' den Dosen über Mk. 3.— darf rin fe
schlag von nicht mehr als 5b Pfg. genommen wer!

Die Gewerbetreibenden, die Gemüsekonservenu,d
bohnen im Kleinhandel vertreiben sind verpflichtet, i
Geschäftsräumen die Preise»er Gemüsekonservenz
Hang zu bringen. Vordrucke können von un«
werden.

Braunschwtig, den9. April 1917.
Gemüsekonserven-KriegSgesellschaft mit

beschränkter Haftung
gez. Dr. Kanter.

Mk.

9t

Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis <ji
Bierstadt, den 7. Mai 1617.

Der Bürgermeister. Hofm

Deränderui gen in der Größe der landw.
Neueröffnungen und Betriebseinstellungen von
wirtschaftlichen Betrieben sind bis zum 15. Setz!
der Bürge aeisterei anzmnelden.

Bierffadt,  den 8. Mai 1917'
Der Bürgerm ister.  Hv

Allgemeine Sterbekasse Biers!
Die diesjährige

Generalverfammlun
des Vereins findet

Sonntag , de» IS . Mai 1917, nachm 3
im Gasthause zum Anker (Besitzer Adolf Heuß) f

Tagesordnung.
1. Abnahme der Rechnung pro 1916.
2. Wahl von 4 Vorstandsmitgliedern.
3. Wahl einer Rechnungs-Prüfungs -Kommisffio»
4. Aufnahme neuer Mitglieder.
5. vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Bor

Spalte
geeignet zu Bo>

stangen hat aU
Carl MaV

Bierstadt, Prioa

Linolen
Große Posten Jf'
äußerst billige U '
zum Belegen der v

emp stielt
Tapetenhaus
Wiesbaden, Rhein

Fernsprecher
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